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constatirt werden soll. — Ist es dcnn wahr, daß unsere Dichter und Schriftsteller,
die diesen Namen verdienen, wirklich im Verhältniß zu den andern Ständen Nvth
leiden?— Einzelne Fülle, wo es sich um ein persönliches Unglück, nicht des Dichters,
sondern des Menschen handelt, können hier nicht in Betracht kommen. — Ernten
nicht unsere Dichter und Schriftsteller im Durchschnitt einen reichern Lohn für ihre
Anstrengung ein, als irgend ein andrer Stand, der doch auch im Schweiß seines
Angesichts arbeitet? Steht mir der Schriftsteller so tief in der Achtung seiner Zeit¬
genossen, daß man nur ihm das Privilegium des Unmündigen beilegt, für seinen
Unterhalt nicht sorgen zu dürfen? — Ist es an der Zeit, unreifen, halbgebildeten,
talentlosen Menschen (es gibt taufende in Deutschland, die sich selbst für einen zwei¬
ten Goethe halten) Hoffnungen zn errege», und sie dadurch zu einer ungeordneten
Laufbahn zu verführen, die doch für sic nur eine unglücklichesein kann! Ist es Zweck¬
mäßig, die Wohlthat gegen das unverschuldete Unglück, an der es in Deutschland
niemals fehlt, zu gencralisiren, und dadurch einen Stand gewissermaßen als unmündig
zu bezeichnen? — Man wird diese Bedenken begreifen; sic haben nicht den Zweck,
die Schillerstiftung überhaupt als unnütz oder schädlich darzustellen: wenn sie nur
überhaupt etwas Gutes wirkt, so schadet es nicht, daß sie es in geringerem Maß
thut, als sie ursprünglich sich vorgestellt hat; sie sollen nur die dresdner Schiller¬
stiftung auf die Möglichkeit aufmerksam machen, daß es Menschen in Deutschland
gibt, die ihren Zweck nicht für den einzigen hallen, dem ein Patriot sich hingeben
könne; Menschen, die also zu dem Zweck, alljährlich eine Rede zu Ehren Schillers
zu halten, und die Schiilerhänser auzutaufeu, ei» Legat hinterlassen können. — Ob
H. v. Pflummcrn das wirtlich gethan, ist uns auch aus der vorliegenden Broschüre
nicht klar geworden ; darum ist es ebcu Sache des Gerichts, nach den gegebenen
rechtlichen Formen den Austrag zu finden.
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